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Was wir wissen,
ist ein Tropfen;
was wir nicht wissen,
ein Ozean.  

Isaac Newton

Kommen wir 
wieder zusammen, 

weil Nähe 
keine Frage 

der räumlichen 
Distanz ist.



Die aktuelle Corona-Krise hat uns gezeigt, dass 
unsere Zukunft ungewiss ist. Dabei hätten wir 
Menschen doch gerne alles unter Kontrolle, würden 
uns gerne gegen alle Gefahren absichern. Aber geht 
das überhaupt? Wie gehen wir Christen mit der 
ungewissen Zukunft um? 
Ein großes "Buch der Zukunft" in der Bibel ist die 
Offenbarung des Johannes. In ihm ist das Schicksal 
der Welt und der Kirche in wuchtigen, dramatischen 
Bildern gezeigt. Es sind Bilder, die beunruhigen. Sie 
zeigen Krieg, Verfolgung, Hungersnot, Epidemien 
und sonstige Not. Deswegen wage ich zu behaupten, 
dass sie trotz der allgegenwärtigen Symbolik 
realistisch sind. Nicht im Sinne von wortwörtlicher 
Auslegung, nein, das wäre falsch. Sie sind realistisch 

in dem Sinne, dass sie die tatsächliche 
Entwicklung der Welt schildern. 

Ohne Illusionen und falsche Ver-
sprechen. 
Die 2000 Jahre, die seit der 
Verfassung der Offenbarung ver-
gangen sind, zeigen, dass sich die 

düsteren Visionen bewahrheitet ha-
ben. Mit positivistischem Optimismus 

ging man im 19. Jahrhundert davon aus, 
dass die Wissenschaft alle Probleme der Menschheit 
lösen und eine großartige Zukunft schaffen würde. 
Doch diese Vorstellung ging spätestens auf  den 
Schlachtfeldern des Ersten Weltkrieges zugrunde. Es 
zeigte sich, dass Technik und Wissenschaft zwar 
einerseits tolle Hilfen geschaffen, gleichzeitig aber 
auch neue und ungeheuer tödliche Waffen ge-
schmiedet hatten. Dann kamen der Kommunismus 
und der Zweite Weltkrieg, die den (naiven?) Glauben 
in die glorreiche Zukunft ein zweites Mal begruben. 
Nach dem Zerfall des Ostblocks und der großen 
Ausbreitung von Demokratie und liberaler Markt-
wirtschaft, nach dem Wachstum der EU und anderer 
Organisationen haben wir - scheint mir - wieder den 
Optimismus gewonnen: "Jetzt wird es uns allen 
wunderbar gut gehen." Bis der Klimawandel und 
jetzt die Corona-Pandemie gekommen sind. Und wir 

sind erschüttert, weil unsere 
Erwartungen enttäuscht wur-
den. 
Ich fürchte nur, diese Erwar-
tungen waren stark überzo-
gen. Ich halte die Vision der 
Offenbarung für realitäts-
nahe: die Geschichte der Welt 
als Kampf  zwischen Gut und 
Böse, zwischen Liebe und 
Hass, zwischen Egoismus 
und Altruismus. Das ist ein Kampf, den wir nur 
gewinnen können, wenn wir auf  Gott hören, wenn 
wir das Gebot Jesu Christi: "Liebt einander, wie ich 
euch geliebt habe" endlich ernst nehmen. Dann wird 
es uns allen wirklich besser gehen. Die interna-
tionalen Verträge und Organisationen, Hilfsprojekte 
und Toleranz sind gut und hilfreich, um eine bessere 
Zukunft zu erreichen. Aber sie alleine schaffen nicht 
alles, und auch dort sind Menschen am Werk, die 
ihre Schwächen und Grenzen haben. Wir brauchen 
jemanden, der uns den Spiegel vor das Gesicht hält 
und immer wieder fragt, ob wirklich alles so super 
ist, wie wir meinen. Und wir brauchen jemanden, der 
auch in Krisen zu uns hält. 
"An Gottes Segen ist alles gelegen", sagten schon 
unsere Vorfahren. Es ist notwendig, die Botschaft 
des Evangeliums ernst zu nehmen. Eigentlich muss 
man das anders formulieren: Du und ich, wir müssen 
das Evangelium endlich ernst nehmen. Dann wird 
die Ungewissheit der Gewissheit weichen - 
Gewissheit, dass inmitten von Schrecken und Tod 
Gott mit uns auf  unserem Lebensweg ist und wir 
keine Angst haben sollen. Jesus sagt: "Ich bin das 
Leben." Wie verstehe ich das? 

Euer/Ihr Pfarrer

            Dr. Bogdan Pelc

2 Glauben

WORT DES PFARRERS
Liebe Leserinnen und Leser,
liebe Pfarrgemeinde!

 Ungewissheit 
als Teil unseres 

Lebens: 
Wie können 
wir damit 
umgehen? 

Ausgabe 14 Juni ‐ August 2020



"Jeder dumme Junge kann einen 
Käfer zertreten, aber alle Profes-
soren der Welt können keinen 
erschaffen." Wie viel Wahrheit 
steckt doch in diesem Satz (der 
übrigens oft Arthur Schopen-
hauer zugeschrieben wird)! 
Die Menschheit forscht auf  
Hochtouren und kann immer 
wieder mit bahnbrechenden neu-
en Erkenntnissen und Erfindun-
gen aufwarten. Und doch stößt 
die Wissenschaft immer wieder an 
ihre Grenzen, weil es Dinge gibt, 
die wir mit unserem menschlichen 
Verstand einfach nicht fassen 
oder erklären können. Oft sind es 
ganz einfache Kinderfragen, die 
uns das vor Augen führen. Wer 
weiß denn z.B. schon, wie viele 
Sterne es tatsächlich gibt oder 
warum ausgerechnet der Kuckuck 
sich kein eigenes Nest baut? 
Besonders deutlich wird die 
menschliche Begrenztheit, wenn 
es um das Leben selbst geht. Wir 
können mit allen Mitteln, die uns 
zur Verfügung stehen, die Natur 
erforschen. Ja, wir können in-
zwischen sogar Gene manipu-
lieren und fragwürdige Klonver-

suche durchführen. Aber trotz 
alledem sind wir nicht in der Lage, 
eine funktionierende Zelle oder 
ein kleines Samenkorn nachzu-
bauen. Da müssen wir uns doch 
staunend eingestehen, dass das 
Leben ein Wunder ist. Und auch 
wenn der Schöpfungsbericht aus 
der Bibel längst durch die 
Evolutionstheorie 
relativiert wurde, 
bleibt uns doch 
der Glaube daran, 
dass das Wunder 
des Lebens ein 
Geschenk aus der 
liebevollen Hand 
Gottes ist. 
Wie zerbrechlich 
dieses Geschenk 
allerdings sein 
kann, haben wir 
in den vergangenen Wochen und 
Monaten sehr intensiv gespürt. 
Nachrichten von Leid und Tod 
kamen plötzlich nicht mehr aus 
weit entfernten Regionen der Er-
de, sondern aus Europa, aus unse-
ren Nachbarländern. Ganz deut-

lich wurde uns vor 
Augen geführt, 

was wir zwar im Grunde wissen, 
aber dennoch oft verdrängen: 
Nicht nur unser menschlicher 
Verstand, sondern unser ganzes 
Leben hier auf  
Erden ist be-
grenzt. Und 
niemand 
kann ge-

nau sagen, was die Zukunft für 
jeden einzelnen von uns bringen 
wird. 
Für viele Menschen hat diese 
Ungewissheit - verständlicherwei-
se - etwas Bedrohliches an sich. 
Doch so wie man im Urlaub oft 
die Sicherheit der eigenen vier 
Wände verlässt, um neue Erfah-
rungen zu sammeln, so können 
wir auch unser ganzes Leben als 
spannende Reise betrachten. Wir 
können jeden Tag aufs Neue über 
Gottes Wunder staunen und 
unser Bestes geben. Und irgend-
wann werden wir wohl auch wie 
ein Schmetterling aus unserem 
sterblichen Kokon schlüpfen. 
Glücklich, wer sich dann in Got-
tes Hand geborgen weiß! 

GOTTVERTRAUEN

Wenn die Welt Kopf steht,

wenn Fragen ohne Antwort bleiben

und das Leben bedroht scheint 

Kann ich dann immer noch glauben,

dass ich nie tiefer fallen werde

als in Gottes Hand?

Glauben 3

ZUM THEMA

Gedanken über menschliche Grenzen und das Wunder des Lebens. 

WAS WIR WISSEN ...

Glauben

IMPULS 
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Was die Raupe 
das Ende der 
Welt nennt, 

nennt der Rest 
der Welt 

Schmetterling.

Laotse



Die Kirche in Österreich ist im 
Umbau: weniger Gläubige, weni-
ger Priester, weniger Geld. Seit 
Jahren suchen die Bischöfe und 
ihre Mitarbeiter nach Rezepten, 
wie die Kirche zukunftsfit ge-
macht werden könnte. 
"APG2.1" (abgeleitet von der 
Apostelgeschichte, die weiterge-
schrieben werden soll) heißt der 
seit etwa 10 Jahren in der Erz-
diözese Wien eingeleitete Prozess. 
Strukturreform und Aufbruch, so 
könnte man die Eckpunkte dieser 
"Bewegung", deren Motor Kardi-
nal Schönborn ist, nennen. Etwa 
80 größere Pfarren statt über 600 
derzeitige Pfarrgemeinden, das 
schwingt seit Jahren dabei mit. 
Diese "Forderung" ist nun auch in 
Baden angekommen.  
Bereits jetzt ist St. Christoph ge-
meinsam mit den Pfarren St. 
Stephan und St. Josef  sowie St. 

Anna (Sooß) Teil eines Entwick-
lungsraumes, einer Kommunika-
tionsplattform zur Vorbereitung 
engerer gemeinsamer Strukturen 
(bewegt hat darüber in seiner 
Dezemberausgabe 2019 berich-
tet). Für die weitere Zusammen-
arbeit stehen grundsätzlich zwei 

Modelle zur Verfü-
gung: Die "Pfarre 
mit Teilgemeinden" 
als neue verbindli-
che, größere Struk-
tur mit zentraler 
Steuerung durch 
einen Pfarrer (St. 
Christoph wäre in 
diesem Fall eine 
Teilgemeinde) und 
der "Seelsorge-
raum" als Zusam-
menschluss selb-
ständiger Pfarren 
mit gemeinsamen 

Strukturen zur Zusammenarbeit 
(Näheres siehe Infokästen). 
Anfang des Jahres erging an den 
Pfarrgemeinderat der Auftrag, 
"sich auf  den Weg zur Pfarre mit 
Teilgemeinden zu machen" und 
darüber eine Stellungnahme abzu-
geben. Als Umsetzungszeitpunkt 
wurde der Jahresbeginn 2022 ge-
nannt. In allen genannten Pfarren 
befassten sich deshalb die Pfarr-
gemeinderäte mit diesem Thema. 
Auch in St. Christoph fand am 15. 
Mai 2020 unter Corona-Vorkeh-
rungen eine Pfarrgemeinderats-
sitzung statt, in der darüber infor-
miert, diskutiert und abgestimmt 
wurde, ob wir Teil einer Pfarre 
mit Teilgemeinden werden wollen 
oder als Alternative einen Seelsor-
geraum bilden wollen. Ein gänzli-
cher Alleingang ohne strukturelle 
Kooperation mit den Nachbar-
pfarren ist angesichts der gesell-

STRUKTURREFORM

KIRCHE VERÄNDERT SICH ‐ UND WIR MIT IHR
Welche Richtungen es gibt, welche Rolle St. Christoph im katholischen Spektrum Badens 

einnehmen kann und was diese Veränderungen für uns alle bedeuten, haben wir hier kompakt 

für Sie zusammengefasst. 
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GESCHICHTLICHES

Baden war zunächst Teil der Pfarre Trais-
kirchen, von der sich St. Stephan 1312 an-

lässlich der Unterstellung Traiskirchens 
unter Melk löste. 
Aus der Pfarre St. Stephan gingen 
1782 bzw. 1783 die Pfarre St. Helena 
und die Pfarre Sooß hervor (eine 

Kirche bestand in Sooß seit etwa 
1319, die Helenenkirche hat ihre Ursprün-

ge im 13. Jahrhundert). St. Christoph wurde 
1957 gegründet und löste die Helenenkirche 
als Pfarrkirche ab. St. Josef  ist die jüngste 
Pfarre in Baden und entstand 1990.   

INFO

SEELSORGERAUM

• Ein Seelsorgeraum besteht aus mehreren rechtlich selbständigen 
Pfarren, die aber im pastoralen Bereich zusammenarbeiten.

• Die Strukturen der einzelnen Pfarren bleiben unverändert. 
• Jede Pfarre im Seelsorgeraum hat weiterhin einen eigenen Pfarr-

gemeinderat und einen Vermögensverwaltungsrat.
• Ein Priester aus diesen Pfarren wird für fünf  Jahre als 

Seelsorgeraumleiter bestellt und soll das Pastoralteam (Priester, 
Diakone, PastoralassistentInnen) und die Seelsorge koordinieren.

• Ein Gremium, das aus dem Pastoralteam und den stell-
vertretenden Vorsitzenden der Pfarrgemeinderäte besteht, berät 
und entscheidet über die Zusammenarbeit in der Seelsorge.

• Derzeit bestehen in der Erzdiözese Wien 28 Seelsorgeräume. 



schaftlichen Veränderungen aus-
geschlossen. Zur öffentlichen Sit-
zung waren auch Gemeindemit-
glieder erschienen, deren Wort-
meldung angehört wurde. Pfarrer 
Mag. Gump, der beide Modelle in 
Schwechat bzw. Wien als Mitge-
stalter erlebt hat und erlebt, stand 
als kundige Informationsquelle 
über Theorie und Praxis der 
neuen Modelle zur Verfügung.
Die wesentlichen Argumentatio-
nen in der anschließenden Dis-
kussion, die hier zusammenge-
fasst und unkommentiert wieder-
gegeben werden, waren:
Pro Pfarre mit Teilgemeinden:
• starke Struktur, die das Pasto-

ralteam nach persönlichen Stär-
ken der Priester, Pastoralas-
sistentInnen und sonstigen 
Hauptamtlichen zielgerichtet 
und "charismenorientiert" ein-
setzen kann;

• Entlastung der Teilgemeinden; 
• 1 Pfarrer für Managementauf-

gaben, die anderen Priester für 
die Seelsorge; 

Pro Seelsorgeraum:
• Pfarre bleibt in ihrer Struktur 

bestehen;

• mehr Bestandsicherheit für St. 
Christoph für die Zukunft;

• finanzielle Unabhängigkeit und 
Entscheidungshoheit;

• Unklarheit hinsichtlich der per-
sonellen Aufstellung einer Pfar-
re mit Teilgemeinden, vor allem 
bez. der Person des Pfarrers. 

Die Abstimmung ergab eine deut-
liche Mehrheit für die Beibehal-
tung der Selbständigkeit von St. 
Christoph und die Teilnahme an 
einem Seelsorgeraum mit den drei 
genannten Pfarren.
Letztlich wird die Erzdiözese die 
Weichen stellen. Bewegt wird da-
rüber berichten. Aber egal wie das 
Gewässer heißt, in dem St. Chris-
toph sein Kirchenschiff  steuern 
wird, wir werden beides brauchen: 
starke Arbeit vor Ort, um in un-
serem Wohngebiet christliche Ge-
meinde zu ermöglichen, und Ko-
operation mit unseren Nachbarn, 
um die Potentiale zu bündeln und 
zeitgemäß wirken zu können. 
Dazu gehört wohl auch die öku-
menische Zusammenarbeit. 
Finden wir also ins Gespräch, su-
chen wir bewusst den konstruk-
tiven Austausch und gestalten wir 
gemeinsam unsere Pfarre.  
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PFARRE MIT TEILGEMEINDEN

• Auf  dem Gebiet der bisherigen Einzelpfarren entsteht eine ge-
meinsame Pfarre mit eigenem Namen und eigener Rechts-
persönlichkeit. Die bisherigen Pfarrgrenzen werden aufgehoben.

• Für die gemeinsame Pfarre werden ein gemeinsamer Pfarr-
gemeinderat und ein gemeinsamer Vermögensverwaltungsrat 
gebildet, die die Seelsorge und Verwaltung im gesamten 
Pfarrgebiet im Blick haben. 

• Die bisherigen Einzelpfarren werden Teilgemeinden. Für jede 
Teilgemeinde wird ein Gemeindeausschuss eingerichtet.

• Das Pastoralteam (Priester, Diakone, PastoralassistentInnen) wird 
von einem Priester geleitet, der als Pfarrer eingesetzt wird. Die 
anderen Priester sind Pfarrvikare oder Kapläne.

• Eine der Kirchen im Pfarrgebiet trägt den Titel "Pfarrkirche", die 
anderen werden Filialkirchen.

• Für die gemeinsame Pfarre gibt es ein gemeinsames Budget und 
einen gemeinsamen Jahresabschluss. Die Teilgemeinden mit ihren 
Gemeindeausschüssen haben aber eine eigene Kostenstelle und 
sollen auch ein eigenes Budget zur Verfügung haben.

• Derzeit bestehen in der Erzdiözese Wien 13 solche Einheiten, 
davon eine im ländlichen Raum, die anderen in Wien. 

So oder so ‐ Zusammenarbeit ist auf jeden Fall gefragt!



Es gibt Bauwerke, die Menschen durchs Leben be-
gleiten. Sie geben Halt, sind vertraut, in guten wie in 
schlechten Zeiten. Sakrale Räume gehören ohne 
Zweifel dazu. Auch unsere Pfarrkirche St. Christoph. 

Ob fröhliche Anlässe oder traurige, von der 
Kindermesse bis zum Hochamt, von der Taufe bis 
zum Begräbnis, der Kirchenraum von St. Christoph 
bietet immer einen würdigen Rahmen. 
Aber derzeit? Leere Weihwasserbecken, Desinfek-
tionsmittelspender, keine Gotteslobe in den Kir-
chenbänken. Zählkarten, abgeklebte Sitzplätze, 
Schutzmasken, Sitznachbarn mit Distanz, all das 
Vertraute einfach weg. 
Und doch keimt Hoffnung. Unsere Gemeinschaft 
darf  sich wieder gemeinsam mit Gott auf  den Weg 
machen, wir dürfen wieder gemeinsam das Wort 
Gottes hören, wir dürfen wieder gemeinsam Lehren 
aus den Texten der Bibel ziehen, wir dürfen wieder 
gemeinsam Gott in Form von Brot empfangen. 
Nach und nach werden die Barrieren abgebaut wer-
den, die Blickwinkel werden sich wieder normali-
sieren, die Sitzreihe, der Sitznachbar, die Kinder-
messe, das Hochamt, der freudige und der traurige 
Anlass. St. Christoph wird all dem noch sehr lange 
einen würdigen Raum bieten. 

Pfarrleben

WIR FEIERN WIEDER DIE HEILIGE MESSE!

ANGEBOTE IN ST. CHRISTOPH   

Sonntagsmesse nach der Corona‐Sperre           Foto: M. Marinelli
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TAUFEN

Durch das Sakrament der Taufe wurden in die 
Gemeinschaft der Kirche aufgenommen:

Andre Kothleitner,
Karolina Patricia Marsik,
Laura Varga
 

VERSTORBENE 

In das ewige Leben sind uns vorausgegangen:

Brigitte Kinzer, Karl Scherer, Ingeborg Sunk, 
Franz-Josef  Dietmann, Rosa Hofmann,  
Eleonore Skalnik, Hans-Peter Weiss, 
Hildegard Felkl, Elsa Buchner 
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Für alle Menschen, die in einer schwierigen 
Lebenssituation Hilfe, Unterstützung und 
Orientierung suchen:

TELEFONSEELSORGE

Telefonnummer 142 oder online als 
Mail‐ und Chatberatung auf www.telefonseelsorge.at

Rund um die Uhr, kostenlos, anonym und 

vertraulich.

Bis auf  Weiteres gilt in unserer Pfarre folgende 
Gottesdienstordnung (Änderungen vorbehalten):

Pfarrkirche St. Christoph:
Samstag: 18:30 Uhr   Vorabendmesse
Sonntag: 08:00 / 9:30 / 11:00 Uhr   Hl. Messe
Dienstag: 08:00   Hl. Messe
Mittwoch: 08:00   Hl. Messe
Donnerstag:  18:30   Hl. Messe
Freitag: 18:30   Hl. Messe
Feiertage: Gottesdienste wie am Sonntag

Am Mittwoch vor Fronleichnam (10. Juni 2020) 
findet um 18:30 Uhr eine Vorabendmesse statt. 
Die Messe um 08:00 Uhr entfällt an diesem Tag.

Details über die aktuell gültigen offiziellen Vor-
gaben und Sicherheitsbestimmungen für die Feier 
von Gottesdiensten (Mindestabstand, Beschrän-
kung der Teilnehmerzahl usw.) finden Sie in den 
Schaukästen und auf  www.baden-st-christoph.at. 

Wann in St. Helena und im Marienheim wieder 
Gottesdienste gefeiert werden können, ist derzeit 
noch nicht absehbar.

Gruppentreffen und sonstige pfarrliche Aktivi-
täten können bis auf  Weiteres leider nicht statt-
finden. Wir halten Sie über die Pfarrhomepage 
und die Aushänge in den Schaukästen über die 
weiteren Entwicklungen auf  dem Laufenden.

Wenn Sie Fragen oder sonstige Anliegen haben, 
wenden Sie sich bitte an Pfarrer Bogdan Pelc 
oder PAss Sonja Hörweg (0664/4225992).

Die Pfarrkanzlei ist zu folgenden Zeiten 
telefonisch erreichbar (02252/44482):
Dienstag: 16:00-18:00 Uhr
Mittwoch: 08:30-10:00 Uhr
Donnerstag: 16:00-17:45 Uhr

Vielen Dank für Ihr Verständnis!
Ihre Pfarre St. Christoph

AKTUELLES   

GOTTESDIENSTE
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KUNTERBUNT

Wie gelangt Michi zu den Steinpilzen?

Finde den Weg zu den Pilzen. Achtung! Es gibt nur einen Weg. 

Zum Ausmalen

Lachen ist gesund

Die Familie fährt mit dem Auto in den 

Urlaub. "So", meint der Vater, "einen 

Parkplatz haben wir endlich. Jetzt 

müssen wir nur noch nachsehen, in 

welcher Stadt wir sind!" 

Freust du dich über mehr? www.GemeindebriefHelfer.de gibt einiges her!

Bildersatz

Schreibe die Anfangsbuchstaben der hier 

dargestellten Gegenstände auf die Linien, 

dann findest du den Lösungssatz.
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Liebe Kinder!

Ich mache frühestens im Juli 
Urlaub. Bis dahin gibt es auf 
alle Fälle noch Video-Predigten mit 
Pfarrer Bogdan und mir. Einfach 
reinschauen - jeden Sonntag neu 
auf www.baden-st-christoph.at.

Eure Eule Eugen


